
SCHWANDORF. Agnes Meier fährt mit
dem Bus vor. Sie holt ihre Truppe in
der Haupt-Werkstatt ab und bringt
„Die lustigen Quertreiber“, die ihrem
Namen alle Ehre machen, zum Pro-
benraum in der neuen Kleeblattwerk-
statt. Regina, Maria, Beatrix, Thomas,
Stefanie und Matthias sind ganz aus
dem Häuschen. Sie wissen, dass sie
bald in derMZ groß rauskommenwer-
den. Jetzt, wo sie vor der Reporterin
stehen, wird ihnen schlagartig be-
wusst, dass sie vergessen haben, ihre
Band-Hemden anzuziehen. Macht nix,
beruhigt sie Agnes. Schließlich zählen
ja nicht Äußerlichkeiten, sondern wie
siemusizieren.

Die Stimmung ist gut. Thomas in-
formiert Agnes, dass er bei der nächs-
ten Probe nicht dabei sein wird,
weil er da in Venedig ist. Tho-
mas reist viel, weiß Agnes.
Der Rest der Mannschaft im
Fond des Transporters hat
nur Blödsinn im Kopf. Beim
Aussteigen hat Matthias das
Nachsehen. Beatrix hat kur-
zerhand den Sitz aufge-
klappt und ihm den
Weg nach draußen
versperrt, worüber
sich alle diebisch
freuen. Matthias
nimmt es ihnen
nicht übel.

Im Probenraum ist
die lustige Gruppe
wie ausgewechselt.
Dort wartet Karin schon
auf sie, die Stimme der
„Quertreiber“. Matthias
nimmt an den Drums
Platz, Regina, Maria und
Beatrix rücken an den
Keyboards zusammen.

Peter (Name geändert) bringt seinen
E-Bass in Stellung und Stefanie zieht
schon mal ihr Akkordeon auseinan-
der. Im Hintergrund hört man Matthi-
as mit seinen Regenmachern hantie-
ren.

Sie spielen nach Farben und Zahlen

Langsam kehrt Ruhe ein. Alle warten
gespannt auf ein Zeichen von Agnes.
Die acht Musiker sind voll konzent-
riert. Ihre Blicke richten sich auf die
Musiklehrerin und auf den Boden vor
ihr, wo Agnes große bunte Blätter ver-
teilt hat. Die meisten von ihnen spie-
len nämlich nicht nach Noten, son-
dern nach Farben oder, wie Peter, der
Farben nicht unterscheiden kann,
nach Zahlen. Wenn Agnes auf eine
orangeDrei tritt, weiß Peter, dass er die
dritte Seite seines E-Basses zupfen
muss und Stefanie sieht, dass sie den
TonD spielenmuss.

„Wir starten mit einem Hit – The
Lion sleeps tonight“, verkündet Agnes
Meier und Thomas strahlt. Dieses Lied
liebt er. Stefanie und Beatrix, denen
sonst der Schalk im Nacken sitzt, ha-
ben den Finger bereits auf der farbig
markierten Taste und Karin, die an-
fangs so zurückhaltend wirkte,
blüht auf. Wunderschön singt sie.
Ohne eine Spur von Unsicherheit.
Wenn sie singt, ist Karin ihrem
Element. Aber so geht es eigent-
lich allen.
Nur manchmal muss Agnes ein-
greifen, wenn Matthias zum Bei-

spiel seinen Einsatz ver-
schläft, was Regina könig-
lich amüsiert. Agnes gönnt

den Musikern eine kleine Verschnauf-
pause, ehe sie das nächste Lied ankün-
digt. „Er hat ein knallrotes Gummi-
boot“. Kaum hat sie den Titel ausge-
sprochen hat, legt Stefanie den Finger
auf die richtige Taste. „Steffie ist ein
Phänomen“, sagt Agnes. Die weiß so-
fort, welchen Ton sie spielen soll“.

Der Boden wird immer bunter. In-
zwischen liegen dort schon vier Farb-
bzw. Zahlenkarten. Bei fünf Farben
wird es anstrengend, erzählt Agnes,
die mal singt und mal Melodica spielt
und gerade einen Luftsprung macht,
damit Matthias seinen Einsatz nicht
verpasst. Sehr zum Amüsement aller
Beteiligten.

Bei „Lollipop“ singen viele mit. Nur
Matthias gähnt herzzerreißend und
schaut aus dem Fenster, ist allerdings
sofort einsatzbereit, als Agnes in die
Höhe springt.

Der Bandleader-Job ist anstrengend,
auch körperlich. „Du bist ja ganz rot
im Gesicht“, tönt es aus der hintersten
Reihe. Agnes Meier lacht. So ist das
eben, wenn man mit vollem Einsatz
arbeitet.

„Lady in Black“ m it Herz

Der Coolste von allen aber ist der
Schlagzeuger. Thomas ist routiniert.
Er wird auch privat unterrichtet. Den
Hinweis von Agnes, er möge „Lady in
black“ doch bitte mit Gefühl spielen,
kontert der charmante Drummer mit
der Bemerkung „klar, mit Herz“. Meis-
tens spielt er „den Frühling“. Das ist
der Rhythmus von „I like the flowers“.

Aber eben nicht immer. Als Agnes
seinen „Frühling“-Einsatz bei seinem

Lieblingssong „Alles Banane“ verlangt,
widerspricht er. „Wieso, dao spül i
doch den Rock“, verkündet Thomas
selbstbewusst und schwingt die Trom-
melstöcke.

Die „Quertreiber“ haben eben auch
einen eigenen Kopf und vor allem
kann man ihnen nichts vormachen.
Kleinste Fehltritte der Bandleaderin
werden sofort gesehen und geoutet.
Als Agnes bei „Girl of Louisiana“ verse-
hentlich auf den falschen Zettel tritt,
lacht Beatrix laut und zeigt mit dem
Finger auf die Chefin, die nur mit den
Schultern zuckt und feststellt, dass
den Bandmitgliedern „auch gar nichts
entgeht“.

Eine „lustige Truppe“

Agnes Meier weiß, wie sie die „lustige
Truppe“ motivieren kann, wann sie
die Zügel locker lässt, wann sie lobt
und wann sie, was nur einmal vor-
kommt, mahnt. Nach einer Stunde ist
die Powerfrau ausgepowert. Und reif
für die ultimative Forderung der
„Quertreiber“. Die wiederum wissen
genau, dass Agnes nicht Nein sagen
wird, wenn sie nur lange genug insis-
tieren.

Eigentlich ist die Stunde schon fast
rum, aber an dem Lied „Banane“ führt
offenbar kein Weg vorbei. „Wenn ein
Saurier durchs Fenster schielt... dann
ist wieder mal alles Banane, dann ist
wiedermal alles klar“. Bei diesem Lied,
dem Lied der Band, singen dann wirk-
lich alle mit, ganz laut und mit einem
Strahlen im Gesicht. Da braucht es
nicht mehr viel Phantasie, sich vorzu-
stellen, wie diese Musiker mit ihrer
sichtbaren Freude am Musizieren sich
in die Herzen der Zuhörer zaubern.

Die öffentlichen Auftritte haben
diese jungen Menschen mit Handicap
selbstsicher gemacht. Vielleicht auch,
weil sie erleben, dass sie nicht als Be-
hinderte oder Kranke gesehenwerden,
sondern alsMusiker.

„Da kommt so viel zurück“, sagt Ag-
nes Meier am Ende der Probestunde.
Das ist ein Gefühl, das sie gerneweiter-
geben würde, an Hobbymusiker zum
Beispiel, die Lust haben, mit Behinder-
ten gemeinsam zu musizieren. Das
wäre gelebte Inklusion.

PROJEKTAchtMusikermit
Handicap laufen bei den Pro-
ben zurHöchstform auf.
Nach einer Stunden strahlen
alle und dieMusiklehrerin
hat einen roten Kopf.

Bei den „Quertreibern“ ist alles Banane
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VON ELISABETH HIRZINGER

Die Bandmitglieder mit der Geschäftsführerin der Naab Werkstätten, Margit Gerber (hinten, 2.v.li.), Musiklehrerin Agnes Meier (3.v.li.) und Ergotherapeutin
Sonja (hinten, 2.v.re.) . Foto: Hirzinger

rauMeier, Sie arbeiten seit 2012
hauptberuflich alsMusiklehrerin in

den NaabWerkstätten. Sie haben die
Band „Die lustigen Quertreiber“ gegrün-
det und sind selbst eine Quereinsteigerin.

Das stimmt. Ich habe ursprünglich Bü-
rokauffrau gelernt, eine Ausbildung zur
Betriebswirtin gemacht und einige Jah-
re in der Verwaltung Wackersdorf gear-
beitet – bis ich eine neue Laufbahn ein-
geschlagen habe.

War das ein „back to the roots“? Sind Sie
musikalisch vorbelastet?

Ich musiziere seit der zweiten Klasse.
Musikalisch groß geworden bin ich in
der Jugendblaskapelle der VHS Schwan-
dorf, wo ich auch als Dirigentin gearbei-
tet habe.

Wann haben Sie gespürt, dass sie Ihr Hob-
by zum Beruf machen möchten?

Das war 2003. Da bin ich aus meinem
kaufmännischen Beruf ausgestiegen
und habe eine dreijährige Ausbildung
zur „staatlich geprüften Lehrerin im
Laienmusizieren mit pädagogischer Zu-
satzqualifikation“ absolviert.

Und dann haben Sie doch noch gezögert?

Ich war noch jung und wollte erst mal
schauen, wo die Reise hingeht. Zu-
nächst kehrte ich zurück zur Verwal-
tung, 2008 habe ich dann eine Stelle an
derMusikschule in Sulzbach-Rosenberg
angenommen. Danach habe ich zwei-
einhalb Jahre eine Zusatzausbildung
„Musik für Menschen mit Behinde-
rung“ gemacht.

Damit waren Sie bestens qualifiziert für
die Arbeit mit Behinderten.

So kam auch der Kontakt zustande. Die
Naab Werkstätten wollten ihre Bil-
dungsangebote in Richtung Musik er-
weitern und haben eine geeignete Lehr-
kraft gesucht.

Wiewird das neue Angebot angenom-
men?

Das Interesse ist groß. In meinem Kurs
können Menschen mit Handicap ge-
meinsam musizieren und Instrumente
lernen. Wir haben außerdem eine eige-
ne Band gegründet, „Die lustigen Quer-
treiber“, die sich zum Selbstläufer ent-
wickelt hat. Wir haben zwei Kooperati-
onspartner gefunden, das Carl-Fried-
rich-Gauß-Gymnasium und den Musik-
verein Wackersdorf/Steinberg, mit de-
nen wir heuer im ersten Halbjahr schon
sieben Auftritte zusammen hatten.
(Lacht) Irgendwann brauchenwir einen
Tour-Bus.

Was sind Ihre nächsten Projekte?

Ichmöchte eine Gruppe gründen, in der
auch Menschen mit Handicap zusam-
men musizieren können, die nicht in
den Werkstätten arbeiten. Außerdem
würde ich mir wünschen, dass mehrere
Generationen mit und ohne Handicap
miteinandermusizieren.Wer sich dafür
interessiert, kann sich beim Sozial-
dienst der Naab Werkstätten unter der
Telefonnummer 723-11melden.

Was ist das besondere an Ihrer Arbeit als
Musiklehrerin in den NaabWerkstätten?

Musik ist hier nicht leistungsorientiert,
wie in Musikschulen, sondern muss
einfach nur Freudemachen.

F

Musikmuss
Freudemachen
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INTERVIEW

AGNESMEIER
Musiklehrerin
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➥ Haben Sie weitere Fragen? Schreiben
Sie uns! schwandorf@mittelbayerische.de
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● GemeinsamesMusizierenmachtMenschenmitHandicap selbstbewusst
NAABWERKSTÄTTEN
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DIE NAAB WERKSTÄTTEN

➤ Das Unternehmen: Die
Naab-Werkstätten GmbH
ist eine gemeinnützige
Werkstätte für Menschen

mit Behinderung. Die
Hauptwerkstätte sowie die
Zweigwerkstätte für Men-
schenmit seelischer Behin-
derung befinden sich in
Schwandorf.
➤ Träger: Träger und gleich-
berechtigte Gesellschafter

sind die Lebenshilfe e.V. und der Sozial-
verband VdK Bayern e.V.
➤ Auftrag: Die Naab-Werkstätten sind
eine gemeinnützige Einrichtung der be-
ruflichen Rehabilitation für Menschen
mit körperlichen, geistigen und/oder
psychischen Behinderungen. Ziel der
Werkstatt ist es, „Menschenmit Behin-
derung im Bereich Arbeit einmöglichst
normales Leben zu ermöglichen . . . so-
wie die Persönlichkeit weiterzuentwi-
ckeln.“
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